
REZENSIONEN 

Die Leseerfahrung, daß Bücher mit dem Titelversprechen, von Semiotik oder Zei­
chen zu handeln, sehr häufig die Erwartung des Lesers, die an den Prämissen 
einer wissenschaftlichen Semiotik, wie sie in dieser Zeitschrift betrieben 
wird, orientiert ist, enttäuscht, und daß umgekehrt manche Veröffentlichunq. 
die keine speziell semiotische Zielsetzung verfolgt, für die semiotische Fon­
schung wichtige Vorarbeit leisten kann, zeigen die drei im folgenden vorge­
stellten Bücher in unterschiedlichem Maße. 

Der Band "WERTE IN KOMMUNIKATIVEN PROZESSEN", hrsg. v. G. Großklaus und 
E. Oldemeyer, Klett-Cotta, Stuttgart 1980, enthält zwölf Aufsätze sowie Dis­
kussionsbeiträge. Der Titel weist auf eine dreifache Thematik hin, nämlich zum 
einen, wie Werte zwischen Sender und Empfänger vermittelt werden, sodann wel­
che Rolle Werte in kommunikativen Prozessen, insbesondere in Massenmedien und 
literarischen Texten spielen, und zum dritten, welche besonderen Strukturmerk­
male Werte kennzeichnen, Strukturmerkmale, die mit kommunikativen Prozessen 
eng zusammenhängen müssen. (In einem Aufsatz in SEMIOSIS 16, 1979, wurde die 
triadisch-trichotomische Beschaffenheit von Werten bereits berücksichtigt . ) 
Von den Beiträgen des Bandes sei zunächst der Aufsatz von Oldemeyer über 
"WERTVERMITTLUNG DURCH ~STHETISCHE HERAUSHEBUNG" erwähnt. 0. geht davon aus , 
daß mit der ästhetischen Heraushebung eines Themas aus den Kontexten der All­
tagspraxis eine Wertakzentuierung verbunden ist, wobei er drei Ebenen der 
Werte - definiert als verhaltens- und erfahrungssteuernde Konzeptionen - un t er­
scheidet, die, und das wäre einer der weiterzuverfolgenden semiotischen Aspek­
te, in einem gewissen Zusammenhang zu den Peirceschen Kategorien gesehen werden 
können. - Der Beitrag von Großklaus über "KONNOTATION UND WERTVERST~NDIGUNG" 
basiert auf einem strukturalistischen Ansatz und ist aus diesem Grund vor dem 
Horizont der triadisch-trichotomischen Semiotik weniger von Interesse , ebenso­
wenig wie die unter dem Oberbegriff "WERTE IN TEXTEN" zusammengefaßten litera­
turwissenschaftlichen Beiträge. - Für eine Semiotik der Fotografie bemerk~ns ­
wert ist der kurze Beitrag von Kemp, der den Bezug der Fotografie zur Axiolo­
gie der Kunstformen skizziert. - Als letztes sei A. Moles' Aufsatz über "KUNST­
FUTUROLOGIE- ZUR ' ROLLE DES KITSCHES UND DER KOPIE IN DER SOZIAL~STHETISCHEN 
ENTWICKLUNG" erwähnt, dessen Ausführungen eigentlich über das Rahmenthema hin­
ausgehen und daher eine Sonderstellung einnehmen. Vor allem für eine exakte 
semiotische Bestimmung des Zusammenhangs zwischen Kunstwerk, Kopie und Kitsch 
liefert Moles wichtiges Material. Das Eintreffen seiner in zwölf Thesen zusam­
mengefaßten Prognose für die Entwicklung der Kunst bis zum Jahrhundertende 
wird die Praxis beweisen müssen, aber bereits dieser Versuch, auf der Basis 
einer genauen Analyse der gegenwärtigen Tendenzen und nicht aus bloßem Mut­
maßen eine solche Voraussage zu wagen , ist sehr anregend. 

Für das zweite Buch "~STHETIK UND UMWELT", hrsg. v. Hermann Sturm, Gunter Narr 
Verlag, Tübingen 19?9, gilt ebenfalls, daß es für die Semiotik wegen der zei­
chentheoretischen Relevanz des Rahmens der insgesamt sechzehn Beiträge erwäh­
nenswert ist. Explizit semiotisch ist allerdings nur ein Aufsatz von Brög über 
die Möglichkeiten einer semiotischen ~sthetik im Hinblick auf Wahrnehmung, Be­
urteilung und Handeln. - Ein weiterer Beitrag über das Wahrnehmungsurteil bei 
Kant und Peirce (Stetter) ist vom Thema her für die Peirce-Forschung inter­
essant, dürfte aber u. a. schon deswegen nicht mehr das Aktuellste hierzu 
sein, weil dieses Thema durch die Arbeit von Galland weit exakter aufgearbeitet 
ist und damit wohl auch der gegen den Konventionalismus (?) der 'Stuttgarter 
Schule' erhobenen Vorwurf, das Vermittlungsprogramm im Wahrnehmungsurteil bei 
Peirce nicht gesehen zu haben, hinfällig ist. -Der Herausgeber hat die den 
Rahmen bildenden Leitfragen folgendermaßen formuliert: Wie erscheint innerhalb 
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einer Disziplin der Umgang mit Umwelt als Problem und Moment sinnlicher Wahr­
nehmung, ästhetischer Aktivität und ästhetischen Urteils, wie wird der Zusam­
menhang von Wahrnehmungs- und Handlungsmustern und ästhetischen Normen reflek­
tiert und welches sind diese Normen. An Sturms Definition, "Umwelt als sinn­
liche Erfahrung im Ungang mit Welt ist ein Wechselbezug zwischen unseren Sin­
nen, unserem Bewußtsein und unserem Handeln",wird gleichzeitig der Umfang der 
möglichen semiotischen Fragestellungen deutlich, die bei ihrer Beantwortung 
zumindest Anregungen von einigen der Beiträge erhalten können. 

Das dritte Buch, auf das hier hingewiesen sein soll, K. c. Bloomer/Ch. w. Moore, 
"ARCHITEKTUR FüR DEN EINPRÄGSAMEN ORT - ÜBERLEGUNGEN ZU KöRPER -ERINNERUNG UND 
BAUEN", hrsg. v. G. Blomeyer/B. Tietze, DVA, Stuttgart 1980, ist für die Archi­
tektursemiotik interessant, obwohl es keine explizit semiotischen Intentionen 
verfolgt. Das erste Verbindungsstück dieser Untersuchung zur Semiotik ist das 
Thema "Wahrnehmung", denn sie muß in allen semiotischen Prozessen vorausgesetzt 
werden. Der Grundgedanke der Autoren ist die Feststellung, daß der objektive 
Raum, wie er durch das kartesische Koordinatensystem rekonstruierbar wird, 
nicht mit der Metrik subjektiver Räume übereinstimmt, sondern daß bei der 
menschlichen Erfahrung architektonischer Gebilde bis hin zur Stadtanlage ande­
re Sinneskomponenten als die visuelle eine entscheidende Rolle spielen; ihnen 
muß eine menschenbezogene Architektur Rechnung tragen. Bloomer und Moore 
stützen sich vor allem auf die Wahrnehmungstheorie von Gibson, dessen beide 
Wahrnehmungssysteme der Grundorientierung und des Haptischen im Gegensatz zum 
Visuellen als für die Erfahrung von Architektur entscheidend angenommen wer­
den. Hierzu kommt noch die Theorie der Körperwahrnehmung, also die Prämisse, 
daß alle unsere Erfahrungen von der einmaligen Form unseres ständig anwesenden 
Körpers abhängen und wir diesen innerhalb eines dreidimensionalen Rahmens 
orten. Die für die Architektur entscheidende körperliche Räumlichkeit bezie-ht 
sich auf eine innere Welt, die auf Orientierungspunkten und körperlichen Erin­
nerungen in Gestalt eigener Bewegungsabläufe und Reaktionen auf Menschen und 
soziale Ereignisse basiert. Ein gesonderter Beitrag von R. J. Yudell arbeitet 
speziell diese Bewegungserfahrung bei der Wahrnehmung architektonischer Gebilde 
heraus und definiert sogar das Gebäude als eine "Bühne für die Bewegung". Hier 
wird der andere, leicht ausformulierbare semiotische Aspekt dieses Werks deut­
lich, nämlich die Beiträge zur Trichotomie des Objektbezugs eines architekto­
nischen Gebildes, also etwa die Interpretation des obigen Zitats im Sinne eines 
Superindexes. Das wird noch klarer bei den von den Autoren als zentrale Kon­
stituenten der Analyse bewohnter Welt eingeführten Kategorien Ort, Weg, Muster 
und Rand, die sich ebenfalls sehr leicht semiotisch ausdifferenzieren lassen. 

Udo Bayer 
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